
Mittwoch-Beilage:
für Landwirtschaft, Obst- und Gartenbau.

fiachenbmger Tageblatt. TamStag-veilagr:
Illustriertes SountagSblatt.

Bcrantwortlicher Redakteur.
Airchhübcl , Hachenburg. Tägliche Nachrichten für die Gesamtinteressen des Westerwaldgebietes. Druck und Verlag:

Th . Kirchhübel , Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1.50 M., monatlich 50Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Samstag, 17. April 1909 Anzeigenpreis (im voraus zahlbar):
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 2 . vßbftl*
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile80 Pfg.

Rund um die Wlocbe.
[Serien .]

In Deutschland ist jetzt stille Zeit . Der Reichstag
sich seiner Ferien, und Kaiser und Kanzler tur
gleich. Fürst Bülow weilt für einige kurze Wocher
ien, wo ihn natürlich die Politik doch nicht gan,

Frieden lätzt. Und der Kaiser befand sich auf de:
"reise nach Korfu gleichfalls dort . Und er ist beste:
' als der Kanzler; er braucht sich in der Zeit seine:
muße nicht um die leidige Politik zu kümmern
eilen wenigstens: freilich muß man mit der Möglich

rechnen, daß auch ihm durch das , was sich jetzt in
' abzuspielen begonnen hat, die Ruhezeit arg oer
wird.

Denn in der Türkei sieht eS augenblicklich schlimn
Die Herren Militärrevolutionäre haben auf dal
'rdürfnis der westeuropäischen Menschheit nicht di,
Rücksicht genommen, was jedenfalls sehr wenig net

ihnen ist. Vermutlich dürsten sie aber auch weiterhir
auf alles mögliche andere keinerlei Rücksicht nehmen
man sich nur die Behandlung ansieht, die sie ihrer
'gen Offizieren haben zuteil werden lasten, so er-

man schon, daß sie nickt viel Wert darauf legen, als
ete Knigges in die Weltgeschichte zu kommen. Ol

überhaupt selber so genau wissen, was sie wollen, dar!
H'Hezweifelt werden. Wenn allen Menschen vergeber
, die nicht misten, was sie tun, so haben sie an-
-ind allen Anspruch auf Vergebung. Hingegen schein)
als ob England einmal wieder ganz genau wüßte,

s tut. Zeitungsstimme ist zwar durchaus nichi
Gottessttmme. Hier sieht es aber doch ganz sc

als ob die österreichische Presse recht hat mit ihrer
tung, England sei der Drahtzieher , der das blutige
ied in Konstantinopel inszeniert hat.

*

Auch im übrigen nahen Orient ! ist von Ferien-
„mng bisher leider nur wenig zn erblicken. Teils isl
Imruhe noch im Gang von früher her, teils beginnen
bereits die Nachwirkungen der neuesten Türkenkrisis
"-°en. Der Zollkrieg, der gegenwärtig zwischen Oster-
mu>Serbien ausgebrochen ist, datiert noch von früher
Aber schon die Erneuerung der serbischen Nervosität,

der uns bereits gemeldet wird , ist den neuen Türken-
miss Konto zu setzen. Nicht minder, wenn jetzt die

in starke freudige Unruhe geraten sind. Solange
Gurkst in Ordnung schien, war für die Bulgaren nicht
ru holen. Jetzt sind in ihrer Brust manche schönen
-rügen aufgewacht. Desgleichen natürlich in der Brust

Albanesen, der Araber und all der zahlreichen anderen
-r .und Völkchen, die sich gar zu gern ein bißchen
—MS machen möchten. Nach Mallem ist zu befürchten,
Mi uns noch sehr viel über den Orient , während der

polittschen Ferien und nach diesen, werden unter¬
muffen.
" »

DK ReichStagsferim find für weite Kreise des deutschen
» Signal gewesen, gegen die Verschleppung
^eiqsfinanzreform mit Entschiedenheit Stellung
«ehmen. So hat dies der deutsche Mittelstandstax

»er am dritten Osterfeiertage in Berlin abgehalter
So werden dies weiterhin die deustchen Beamter

Lage tun, die freilich in der Verschleppung der
-Erlagen noch einen Sondergrund zur Klag,

»ttfAfc1 blut von Depeschen, die den Reichskanzlei
«matz der Verschleppung der Reichsfinanzreform über-

m nicht einmal während seiner Ferien ganz ab-
Der Wille des deutschen Volkes hat sich nack

w^ Wl -ßlich laut genug bekundet. Wollen sehen, ol
ihn nun endlich respektteren wird.

O f- « ^ . ->-i
England scheint uns unsere polittschen Ferier

gönnen. Die Hetze gegen Deutschland,
^ "llMnaßen abgestaut war , steht wieder in heller

tr but einen Umfang erreicht und wird ir
Wltegt , wie das bisher eigentlich noch nicht da-
-U- Wenn das angesehenste konservattoe Orgar

el'L sterlich noch ein wenig verklausuliert, einer
in dem guten Mutes die alte unsinnig«

hersag brrapst wird , England müsse schleunigst über
wir stark genug wären , über Englan!

io ist das das Zeichen für eine hochgradig«
: merung der politischen Lage. Was wir dem-

sollen? Nun, vor allem kalten Blutes
aitfoorT; dann wird es gar nichts schaden, wenn wir
ätt iSj? • Herren Vettern jenseits der Nordsee vor

-wimer wieder einmal klar machen, daß wir,
bei an sr)readnoughts , so doch an Zeppelins
e 2.Weitem überlegen sind. Und daß heute schor
ĵ vefins wett genug sind, um in aller Gemüts-
^ . . oen Kanal fliegen und so ein kleines Born-
von ^ " "" London , von den englischen Kriegs-

tnopor» v englischen Flotte vornehmen zu können
gern . ^ Mn hinzufügen, daß wir das nickt gerad,

^ wir es aber sicher tun würden , wenn wi>
chx werden sollten. Vielleicht ftärft solch«

s i uÜ9er  Ruhe dem schwachen Frieüensknaber
™ ** Rückgrat.

politifcbc jVacbricb tm
DeutfcbUnd.

+ Gegenwärtig wird in den zuständigen Restarts ein
Reichsgesetz vorbereitet, in welchem die Frage der Be¬
steuerung von reichÄfiskolischen, gewerblichen Anlagen
durch die Gemeinden geregelt werden soll. Versuche ver¬
schiedener Gemeinden, den Fiskus auch zur Wertzuwachs«
und Umsatzsteuer heranzuziehen, find an Entscheidungen
der Oberverwaltungsgerichte gescheitert, da eine reichs-
zesetzliche Grundlage hierfür fehlt. Falls der Entwurf des
komnienden Gesetzes eine Steuerpflicht des Fiskus den
Gemeinden gegenüber anerkennt — was mit Rücksicht aus
die Eigenschaft der Betriebe als nichtwerbende Anlagen
noch zweifelhaft ist —, so könnte die Regelung dahin
gehen, daß das Reich für seine Betriebe nach den Grund¬
sätzen herangezogen wird , welche die Steuergesetzgebung
des betreffenden Bundesstaates austtellt. Es wird beab-
stchttgt, den Entwurf so rechtzeittg beim Reichstage einzu¬
bringen, daß die Wirkungen des Gesetzes bereits mit dem
1. April n. I . in Kraft treten.

+ Im Einverständnis mit dem Finanzminister ist jetzt
in Preußen das Schulgeld für die höhere » Lehranstalten
neu festgesetzt worden. Die neuen Sätze gelten für die
höheren Lehranstalten, die vom Staate unterhalten oder
als nichtstaatliche von ihm verwaltet werden, ferner für
die vom Staate und von anderen gemeinschaftlich zu
unterhaltenden Schulen. Die Sätze betragen für die drei
oberen Klassen der Vollanstalten 160 Mark . Es gilt dies
für Obersekunda, Unterprima und Oberprima von Gym¬
nasien, Realgymnasien und Oberrealschulen. Für di«
unteren und mittleren Klassen, also für Sexta , Quinta,
Ouarta , Untertertia , Obertertia und Untersekunda der
Vollanstalten, ferner für die Progymnasien und die Real-
progpumasien beträgt der Satz 130 Mark , für Realschulen
110 Mark . Bei den Realschulen, die mit gymnasialen
oder realgymnasialen Lehranstalten verbunden und mit
solchen einen gemeinsamen Unterbau haben, wird ein
Schulgeld von 130 Mark erhoben. Soweit schon höher«
Sätze zur Erhebung gelangen, werden sie beibehalten. Mtt
Ausnahme des Gymnasiums in Sigmaringen und der
Realschule in Hechingen werden alle Vergünstigungen ab¬
geschafft. Die Mehreinnahme , die durch die Erhöhung
des Schulgeldes aufkommt, darf zu Anstaltszwecken picht
verwendet werden. Sie ist in vollem Betrage bei dem
Staatszuschnß in Abgang zu stellen. An den Vorschulen
bleiben die bisherigen Sätze vorläufig bestehen.

+ Nachdem vor kurzem der Reichshaushaltsetat für 1908
veröffentlicht ist, läßt sich auch die Höhe der für daS
laufende Finanzjahr von den Einzelstaaten aufzubringenden
Matrikularbeiträge sowie des etatsmäßigen Fehlbetrages
fessttellen. Danach belaufen sich die elfteren auf 411260049
Mark. Nicht diese ganze Summe wird den Einzelstaaten
aufgebürdet. Es werden ihnen bekanntlich die Erträge
einzelner Steuern , der beiden Branntweinsteuern sowie
verschiedener Stempelabgaben , überwiesen. Diese über-
weisungssteuern sind im Etat für 1909 mit 195 178 260 M.
zum Ansatz gebracht. An ihrer Summe ist im Reichstage
nichts geändert. Die von den Einzelstaaten für 1909 auf¬
zubringende Summe an Matrikularbeiträgen , die den Fehl¬
betrag des Reichsbudgets darstellt, beläuft sich mithin aus
216 081 799 Mark.

+ Am 20. d. Mts ., dem Tage des Wiederzusammentritts
des Reichstages, soll, wie von gut unterrichteter Seite
behauptet wird , Fürst Bülow Abordnungen aus ver¬
schiedenen Teilen des Reiches zur Entgegennahme von
Adressen zugunsten der Reichsfinanzreform empfangen.
Man erwartet , daß der Reichskanzler bei dieser Gelegen¬
heit eine bedeutungsvolle Ansprache halten und noch einmal
die für die Verbündeten Regierungen leitenden Gesichts-
puntte darlegen wird.

+ Auf einer Konferenz des Internationale » Berg,
arbeiterkongreffes in Brüssel ist beschlossen worden, daß
der diesjährige Internationale Bergarbeiterkongreß iu der
Pfingstwoche in Berlin stattfinden soll. Die Begrüßungs-
sitzung ist auf den zweiten Pfingstfeiertag angesetzt worden.
In der Hauptsache wird sich der diesjährige Kongreß, der
etwa eine Woche dauern wird , mit der Grubenkontrolle,
der Dauer der Schichtzeit in den Bergwerken, der Kinder¬
arbeit und dem Strafivesen zu beschäftigen haben.

* Im Reichskolonialamt soll man sich, im Einvernehmen
mü den übrigen beteiligten Reichsbehörden, zurzeit mtt
dem Plane tragen, die deutschen Südseegebiete durch Er¬
richtung von Stationen mit drahtloser Telegraphie
untereinander und mit der Heimat zu verbinden. Bei den
verhältnismäßig hohen Kosten und dem augenblicklich
geringen Verkehr ist an die Legung von Kabeln nach
unseren Südseekolonien nicht zu denken. Es kann daher
in der Funkentelegraphie ein willkommener Ersatz gefunden
sein. Da die deutschen Südseeschutzgebiete, mit Ausnahme
der Insel Jap , noch nicht an das internationale Kabelnetz
» .geschloffen sind und telegraphisch? Nachrichten durch die
Beförderung mit Schiffen oft wochenlang unterwegs find,
bevor sie die Heimat erreichen, so ist der Wunsch nach
einer schnelleren telegraphischen Verbindung erklärlich.
Namentlich bei den jüngsten Unruhen in Ponape wurde
der Mangel einer telegraphischen Verbindung sehr fühlbar.

* Im Bezirk Mecmiia in Deutsch-Ostafrika find einer
Meldung des Gouvernements rufolae Todesfälle , an

Bes» vorgekommen. Daß am Sübrande de» Dittoriasee»
alte Destberde liegen, in denen die Epidemie von ScU. au
Bett immer wieder aufflackert, ist bekannt.

Erbschaftssteuervorschlägeder Regierung.
^Es sind nun die außerordentlichsten Schilderungen verbreitet,

wie die Nachlaßsteuer wirken würde — insbesondere auf den länd¬
lichen Besitz. Sie würde die Söhne verhindern, von der ererbten
Scholl« Besitz zu ergreifeu, sie müßte den Bauern von Haus und
Hof vertreiben oder ihn Wucherern zur Bezahlung der Erbschafts¬
steuer ausliefern . All diese Behauptungen kann niemand aufrecht»
erhalten , der den Erbschaftssteuergesetzentwurfgelesen hat . Be¬
trachten wir daher etwas näher, wie die ursprünglichenErbschafts¬
steuervorschläge der Regierung eigentlich ausgestaltrt sind.

Zunächst ist die Steuerpflicht auf solche Nachläffe beschränkt,
deren Reinertrag  den Betrag von 20 000 M. übersteigt. Dabei
bleiben zum Haushalt b«S Erblaffers gehörige Gegenstände außer
Betracht. In Abzug kommen ferner neben den auf dem Nachlaß
ruhenden Lasten und den vom Erblasser herrührrndrn Schulden
die Bestattungskosten und die Kosten, die zur Feststellung deS
Erbfalles , der Rachlaßmaffe und zur Nachlaßregulierung aufgewen¬
det sind.
> Die Steuer setzt erst über 20 000 M. mit v. H. »in, b. h.

Rente von »,»a ’JJt. erhoben werden. Der geringe Steuersat
V, v. H. geht bis zu 30 000 M. schuldenfreien Erbes . Bei ' einem
Nachlaß von 80- bis 40 000 M. hebt die Steuer sich auf 0,6 v. H.
und so geht es langsam weiter in die Höhe biL zu 1 v. Hundert
bei 60- bis 75 000 M., d. h. 600 bis 750 M. Steuer ober eine
Jahresrente von gegen 50 M., 2 v. H. bei 150- bis 200000 M-
und 3 v. H. bei mehr als einer Million Dl. Die Gerechtigkeit
liegt also hier darin , daß die großen Erbschaften und vermögen
erheblicher betroffen werden als die kleinen.

Hinsichtlich der Steuer von dem Ehegatten war vorgesehen,
daß das Erbteil des überlebenden Ehegatten nach besten Tode
von den gemeinschaftlichenAbkömmlingen nicht noch einmal zu
besteuern sei. Ließe man statt dessen die Ehegatten nach einem
weit verbreiteten Wunsche heraus , so wird der hierdurch erwachsende
Ausfall kein allzu beträchtlicher sein bezw. im Laufe der Zeit
itterwiegend wieder einkommen. Jedenfalls sind die Sätze so nied¬
re und die noch zu erörternden Bestimmungen über Erleichterungen
so weitgehend, daß irgendwelche ernsthaft« Schädigungen der Land¬
wirtschaft oder anderer Berufsstände nicht zu erwarten sind.

Cs ist behauptet worden, daß eine Erbschastsbesteuerung die
Familie gerade in einem Zeitpunkt träfe, in welchem sich ihre
wirtschaftliche Lag« durch den Tod des Ernährers verschlechtere.
Ernste Bedeutung kann dieser Einwand aber natürlich nur haben,
soweit es sich um kleine Vermögen handelt, bei denen auch ein ge¬
ringer Abzug mittels Steuer ins Gewicht fällt. Der Entwurf
läßt indes, wie gezeigt, den Nachlaß bis zur Nettosummr von
20 000 M . frei und setzt auch dann nur mit äußerst mäßigen
Steuersätzen ein. Man darf doch auch nicht vergeffen, daß die
Erben eines Nachlasses von 20 000 M. sich immer noch unendlich
viel besser stehen als die große Menge derer, die ohne Erbschaft
ihren Ernährer verlieren. Und wenn auch Fälle Vorkommen, in
der Erblasser zugleich der Ernährer war , so sind, namentlich, wenn
man die Ehegatten nicht einbezieht, diese doch unendlich seltener
als die Fälle , in denen der Erbe tatsächlich durch seinen Erbteil
gewinnt.

Dann hat nian gesagt, eS verletze die Pietät , wenn die Steuer¬
behörde an die nächsten Familienangehörigen gerad« im Augenblick
der höchsten Trauer an sie heranträte und sie nötige, sich in dieser
Verfassung mit materiellen Fragen des Bestandes und der Höhe
des Nachlasses zu beschäftigen. Wer das Leben kennt, weiß, daß
die Erben auf all« Fälle ein genaues Inventar zu Erbtrennungs¬
zwecken aufnehmen müssen. Natürlich muß das Gesetz alle ge¬
bührende Rücksicht nehmen. Doch eS nimmt sie auch, indem es
die Nachlaßsteuererklärung nicht etwa unmittelbar nach dem Tode,
sondern erst innerhalb drei Monaten nach Kenntnisnahme von dem
Erbfall vorschreibt.

Bezeichnender Weise sind in anderen Ländern früher vor Ein¬
führung der Erbschaftssteuer dieselben Gegengründe gegen diese
geltend gemacht wie nun bei uns . So wird aus England berichtet,
daß, als die Regierung (1804) eine Nachlaßsteuer auch für Grund¬
besitz oorschlug, von der Opposition geäußert wurde, der Entwurf
rotte die gegenwärtige Generation des englischen Landbesitzes aus.
er bringe nicht nur Raub und Plünderung in die englischen Fami¬
lien, sondern auch den Dämon des MißklangS und des Verrat- .
Kein Gewaltherrscher des Ostens, kein Robin Hood hätte jemals
ein solches System der Kontribution ausdenken könne». Es handle
sich um eine versteckte sozialistische Finanzmaßnahme, durchdrungen
von unbarmherzigem Haß gegen alle Eigentümer, um eine Plün¬
derung mit Hilfe der Erbschaftssteuer. — Und heut« redet vo» all
diesen Dingen kein Mensch mehr, die Erbschaftssteuerwird anstands¬
los und ^ ohne Uuzuträglichkeiten bezahlt. Die liberale wie die
konservative Partei , Industrie wie Landwirtschaft haben sich mit
ihr völlig ausgesöhnt und stellen ihr ausdrücklich das Zeugnis aus,
daß sie die alürgerechteste und gleichmäßigste Steuerquelle sei, die
den Grund und Boden keinesfalls mehr als andere Bermnaeus-
arten bedrücke.

-- franferetdi.
X Unter dem Titel „Zusammenbruch mt*-"« - Marine,

weder Mannschaften noch Kanonen noch Geschosse" v. r»
öffentlicht der Deputierte und Generalberichterstatter für
das Budget Paul Doumer einen Artikel in welchem er
die bisherigen Ergebnisse der Untersuchung über die
Kriegsmarine schildert. Er schreibt, daß die groben Schiff«
der Mittelmeerflotte , welche das einzige nennenswerte Ge¬
schwader bilden, anstatt 700 nur 600 Mann Besatzung
zählten, daß sie weder Artillerie noch Geschosse hätten, und
dab ferner die drei groben Panzerschiffe ihre atten Ge¬
schütze nicht mehr besäßen, aber auch noch nicht mit den
neuen ausgerüstet seien. Frankreich, das vor zehn Jahren
noch den zweiten Rang unter den Seemächten eingenommen
habe, nehme jetzt den vierten, ja vielleicht den fünften
Rang ein. Die aeaenwärtiae Aufgab« der Marineuntev-



wcyungsrommmionsei. Me Ursachen diese» so vverau» v»
llagenswerten Rückgänge» -u ermitteln.

Perlten.
X Die Verhandlungen zwischen dm TSbriser Nationalisten

und der Regierung in Teheran haben in Teheran , obgleich
>.hr Resultat noch unbekannt ist, Beruhigung heroor-
gerufen. Während seit dem 9. AprU vor Täbri » keine
werteren Kämpfe stattgeftmüen haben, ist LaLrtS a«
Mittwoch mit Creusotgeschütze « beschossen worden . Die
Nationalisten schlugen die Truppen de» Schah » zurück.
Die Granatm richtetm nur wenig UnheÜ an. Dir
Stimmung in Täbri » ist äußerst erregt weil Ain ed
Dauleh dm WaffenMstand während der Verhandlungm
garantierte , dennoch aber die Beschießung stattfand. Wahr-
fchemlrch beabsichtigt der Schah nunmehr, schnellstm» die
Entscheidung herbeizuführen , weil die dortigm Truppe«
m Teheran äußerst dringend benötigt werden.
Hu» In- und HueUnd.

Wie «, 16. ttpriL Kaiser Franz Josef sanktionierte dal
Statut betreffend die autonome Verwaltung der Kultus«
und Schulangelegenheitm der Mohammedaner in Bosnien
. . Petersburg , 16. April. Der Prozeß Lopuchin ist auf de»
11. Mai zur Verhandlung angesetzt.

Petersburg , 16. April. Der Zar schenkte der Gesellschaft
.Rufstoe Sobranje ", einer Vereinigung verschiedener Politiker
^Ä ^NÄ '̂pENtarier der extremen Rechten, zum Osterfest«Ivv ovo Rubel.

Washington , 16. April. Vom Smat wurde der deutsch-
amerikanischePatentvertrag angenommen.

Bef - und pcrfonalnacbrfcbtcii.
* e» heißt, wird der Deutsche Kronprinz bei der

Rückreise au» Siumänim in Wien dem Kaiser Franz
Josef einen Besuch abstattm . Und zwar ist hierzu der
26. AprU in Aussicht genommmen.

König Georg und Kronprinzessin Sophie von
Griechenland sind in Korfu eingetroffen und wurden
feierlich empfangen . Ministerpräsident Theotokis war
bereit» angekommen. Die griechischen Panzerschiffe
.Spedsai ' und . Hydra ", die im Hafen liegen , werden bei
Ankunft des Kaisers Salut feuern.

• Bischof Benzler  von Metz. ist an einem schwerm
Nierenleiden erkrankt. _

Konlltantinopel — Saloniki
In dem von dm wildesten politischen Leidenschastm

zerwühlten türkischm Reiche hält die Gärung an. In der
Hauptstadt Konstantinopel ist, wie offiziell versichert wird,
die öffentliche Ordnung zwar notdürftig wieder hergestellt,
doch wird sich hierdurch kein Einsichtiger täuschen lassen.
Die so plötzlich eingetretme Ruhe hat vielmehr eine ver¬
zweifelte Ahnlichkeft mit jmer berühmten Stille , die allen
Stürmen vorauszugehm pflegt . Die von den Ereignissen
mehr oder weniger überraschte Regierung ist sich ihrer
Ohnmacht gegenüber dm aufständischen Soldaten , von deren
Gnade sie bi» auf weiteres abhängt, nur zu gut bewußt
und dürste sich für» erste kaum zu energischen Schritte -«
aufschwingen. Desto schärfer gehm dafür die so unverhofft
aus ihrer Herrschaft gedrängten Jungtürkm vor, die ent«
schloffen scheinen, die verlorene Macht mü allen ihnen zu
Gebote stehenden Mitteln zurückzuerobern, sei es auch auf
Kostm eines blutigen und greuelvolle » Bürgerkrieges.
Ihr Hauptouartter hat das jungtürkische Komitee in
Saloniki aufgeschlagen. Von hier auS soll die Aktiv«
gegen Konstantinopel ihren Anfang nehmen. Beide
Städte bilden so die Brennpunkte der ganzen alles um¬
stürzenden Bewegung.

Rüstungm auf beiden Sette « .
Nach Saloniki find zwanzig Bataillone de» drittm

Korps einberufm worden . Die Babngesellschaft Saloniki—

Konstantinopel hat Befehl erhalten , alle verfügvarm
Waggons für eventuelle Truppentransporte nach der Haupt¬
stadt bereitzuhalten. In Saloniki find alle Läden ge¬
schloffen. Allgemein wird der Wunsch nach Sicherung der
Verfassung laut.

Abdul Hamid soll entthront werden.
In Saloniki und in ganz Mazedonien werden Flug¬

zettel verbreitet, in denen die Entthronung des Sultans
und die Bildung einer Republik gefordert wird . Die
provisorische Hauptstadt der Republik soll Saloniki werden.

Untaten aufrührerischer Soldaten.
In einem Vorort Konstantinopcls find zwei Offizier«

erschoffen worden . Die Wache stellte die Offiziere auf de«
Straße an einer Mauer auf und »ahm die Exekution vor.
In der Bevölkerung brach eine Panik aus , doch beruhigten
die Soldaten die Menge » indem sie versicherten» daß nur
die beiden Offiziere erschoffen werden sollten. — An eine»
anderen Stelle in Galata begegneten Marinesoldaten dem
Kapitän des Kreuzers Assar-i-Tewfik, fie umringten und
mißhandelten ihn und führten ihn schließlich in eine«
Wagen vor das HildizpalaiS . In unmittelbarer Nähe der
Hamidie -Mofchee wurde der Kapitän an einen Baum ge¬
bunden und mit Bajonetten durchbohrt. Der Sultan , vor
den Soldaten stürmisch gerufen , sah weinend vom Balko«
des Palastes aus dem ganzen Borgange zu. DaS Motiv
des Mordes ist angeblich, daß der Ka itiin Befehl gegeben
hatte , die Kanonen des Kreuzers gegen den Pildiz sowie
die Pforte zu richten.

Aufruhr in Mazedonien und Albanien.
In Mazedonien herrscht heller Aufruhr . Ebenso ist

in der Umgebung von Uesküb, namentlich in den Ort¬
schaften Jpek und Ochrida, ein Aufstand der Albanesen
ausgebrochen, die sich hier als die Herren der Situation
erweism. In Ochrida fand ein Kampf zwischen
Albanesen und Militär statt ; die Aufständischenhaben
die Oberhand gewonnen, sie bemächtigten sich der Kasernen
und vertrieben die Offiziere . In Jpek gelang es den
aufständischen Albanesen, das von Uesküb entsandte Militär,
das die Ordnung wiederherstellen sollte, zurückzuschlagen.
In Mazedonien und Altserbien herrscht Hungersnot.
8000 Familien leiden schwer darunter , über 100 Personen
sind bereits Hungers gestorben.

Die Großmächte und die Türkei.
Die in Konstantinopel beglaubigten Botschafter und

Gesandten haben dem Großwesir offizielle Gratulations¬
besuche abgestattet, bei welcher Gelegenheit Tewsik Pascha
beruhigende Zusicherungen über die innere Lage gab und
besonders betonte, daß bezüglich der Haltung der Truppen
des Adrianopeler und des Salonikier Korpsbereiches keine
Gefahr existiere. Diese Mitteilungen haben die Diplomaten
sichtlich beruhigt, und es beginnt bei ihnen jetzt eine
optimisttsche Auffassung über die Situation und die nächste
Zukunft oorzuherrschen. — Von anderer Seite wird da¬
gegen gemeldet, daß die Mächte beschlossen haben, in
Konstantinopeleine gemeinsame Flotlendemonstration
auszuführen . Österreichische Kriegsschiffe sind vor, Cattaro,
englische von Malta abgegangen.

Die Jungtürkc :, machen Ernst.
Ein Militärzug mit 17 Wagen Soldaten , etuem Wagen

Offiziere und acht Wagen mit Pferden ist Donnerstag abend
von Saloniki abgegangcn . Ei » zweiter Militärzug , von
Monastir kommend, ging Freitag früh von Saloniki ab.
Dieser führt 15 Wagen Soldaten , zwei Wage » Offiziere,
zwei Wagen Pferde und zwei Wagen Effekten. Die vor.
läufige Bestimmung beider Züge find die Festungswerke
Tschataldscha. Wer dies Militär beordert hat, weiß kein
Mensch. In Jacova find 20 000 Albanesen marschbereit
gegen Konstantinovel ; tu Drama , Janino . Monastir und
Kavalla stehen ebenfalls Soldaten marschbereit.

Kurze Nachrichten.
Der Selamlik in Konstantinopel ist ruhig verlaufen.

ES fand große Truppenparade statt. Bei dem Selamlik
war kein Bottchafter anwesend. — General Muktar«
Pascha , der inS Ausland entkommene frühere Komman¬
dant der kaiserlichen Garde in Konfianttnoo-l ist tnf-im

Liebe verzeiht.
Familien -Roman von Jd â Hofer.

27. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

flüchtig , aber nicht ohne Zärtlichkeit strich er über bas
dunkle Hauvt in den Kiffen , und nachdem er der Baronin
durch einen Wink bedeutet hatte, ihm zu folgen , verlieb er
daS Zimmer . Angelika aber stand an dem Bett und
blickte schmerzvoll auf den Gatten nieder, der ihr so ganz
vud gar, auch gegen sie verwandelt schien.

»Soll ich dich wirklich Mein baffen?" flüsterte fie
endlich und beugte sich über ihn. „Willst du. daß ich
gehe?"

Er öffnete die schweren Lider, die ihm schon zum
Schlummer zugefMen waren , und sah groß und mtt
einem rättelhasten Ausdruck zu ihr auf. Dann zwang er !
die blaffen Lippen zu einem Lächeln. . Ja , geh und —
sorge für meinen Freund ."

Al » die Baronin ihrem Gast nachkam, fand sie ih«
bereits in Unterhandlung mit dem Kammerdiener , dem er
einen Stuhl an die Porttere jensettS deS Schlafzimmer»
gestellt hatte, von welchem Platz aus er gerade auf das
Bett seines Herrn sehen konnte. Dottor Reinwald erteilte
dem alten, zuverlässigen Mann strengen Befehl , keine«
Augenblick seine Aufmerksamkeit von dem Baron obaiv
wenden und sich auch von diesem weder durch Güte noch
Gewalt von seinem Posten forttchicken zu laffen. Wenn
etwas zu bestellen war , konnte durch Klingeln leicht ei»
Dritter herbeigerufen werden, der dcum auch Doktor Rein¬
wald und die Frau Baronin sogleich benachrichttgen sollte
im FMe im geringsten etwas beunruhigendes sich ereigne«
würde . -

„Was ist es . das Sie meinem Mann zu trinken ge«
geben haben?" fragte die Baronin , sobald sie mit Doktor
Reinwald allein den Korridor entlang schritt.

„Ein unschuldiges Schlafmittel , verehrte Frau Baronin»
da? ihm notwendig war . Wir hätten ihn sonst nicht Mein
laffen können, er wäre in unserer Gegenwart nicht zur
Ruhe gekommen. Ich wollte ihn täuschen, weil ich wußte,
daß er sich sträuben würde, den Schlaftrunk zu nehmen.
Denn er hätte sich lieber noch ein wenig länger in semen
wilden Phantasien ergangen. — Es tut mir nur leid"
fügte er. als ob er der Baronin Gedanken erraten hätte.

hinzu, „daß ich Ihnen , teuerste Frau , so hart erscheinen
nmßte in meiner Behandlungsweise. Aber bedenken Sie,
daß nicht nur meine Überzeugung als Arzt mich dazu ge«
nöttgt , sondern daß wir zwei aus einer früheren Zett ein
wenig an diesen Verkehr mit einander gewöhnt sind, wo
nämlich die Umstände mich zwangen, neben der väterlichen
Liebe auch einmal die Strenge walten zu laffen. Denn
das können Sie mir glauben, so brav und gut im Grunde
genommen das Herz Ihres Mannes ist, ein solcher Heiß,
sporn ist er immer gewesen, und keine leichte Aufgabe fü,
seinen späteren Erzieher war es. die wilden Triebe dieses
in unbeschränkter Freiheit aufgeschossenen jungen BaumeS
in die heilsamen Bahnen zu leiten, ffe schlimmstenfalls
energisch zurückzuschneiden, ob es ihm auch weh tat für den
Augenblick. Ja , es hat Funken gegeben zwischen uns , sag«
ich Ihnen , ehe ich ihn halbwegs dahin gebracht, wo ich
ihn haben mußte, und Gott sei Dank, daß ich damals noch
anders war , als heutzutage, wo Krankheit und — Gran
meine Kräfte gebrochen haben. Denn immer wieder brack
sein trotziger Freiheitsdrang sich Bahn , und gut mochte ei
sein, daß unser damaliges Abenteuerleben ihm Ablenkung
nach außen gab. Denn in der Gefahr, da stand er seiner
Mann . Alle Eigenart seines Wesens, für welche die zivili
sierte Welt oft keinen Raum zu haben schien, konnte sich
hier enftalten. Seine Verwegenheit, mit Arglist gepaart
seine nimmer müde körperliche Gewandtheit und Ausdauer
machten ihn zu einem ebenso unschätzbarenGefährten für
den durch die Wildnis streifenden Forschungsreisenden, wi«
seine Opferfreudigkeit das Herz rühren und bezwinger
mußte. Dazu seine wunderbare, rn der Einsamkeit der
Wildnis doppelt berückende musikalische Gabe — doch waj
schwatze ich Ihnen dies Mes vor, die Sie ihn selbst längs,
soviel besser kennen, als ich."

„Ja ", bestättgte Angelika gedankenverloren. Denn vor
ihren Augen stand das Bild ihres Mannes , wie ihn seir
väterlicher Freund soeben gemalt, und sie mußte es mil
dem der Gegenwart vergleichen. Und plötzlich fütilti
Doktor Reinwald seine Hand von einem Paar heißer
kleiner Frauenhände erfaßt, und eine bebende Stimm«
fragte hastig: Sie finden ihn sehr verändert , Ihre,
einstigen Pflegesohn, nicht wahr ? Keine Spur von der
Persönlichkett mehr, die Sie im Herzen getragen und mir
gezeichnet haben?"

überrascht und voll Mitgefühl blickte er in ihre flehen?
zu lhni aufgeschlagenenAugen. ..Mein liebes Kind", kaat,

kassiert worden. — Der frühere türkische Mar
Arif -Pascha  hat neuerdings das Marineva
übernommen. — Aus Adana wird geineldet, daß ft
Mersina in Kleinasien in Flammen  steht . I
Straßen findet ein entsetzliches Gemetzel uceS
Eisenbahnzug der Linie Adana -Mersina um*
geschossen. _

Lckaks und provinzielles.
Merkblatt für de» iK. und 18 . April.

Sonnenaufgang 4°° (4°' ) |] Mondaufgang 4«
Sonnenuntergang 731(7 ° ) || Monduntergang 4»

18. April 1521 Luther auf dem Reichstage zu
1864 Erstürmung der Düppeler Schanzen. — 1873 ChemW
von Liebig gest. — 1892 Dichter Friedrich von Bodenjich
1966 Erdbeben in San Francisco.

19. April 1560 Philipp Melanchthon gest. — 1fiaolo Veronese gest. —1824 Dichter Otto Roquette!ord Byron gest. — 1832 Charles Darwin gest. — izz,
reisender Gustav Nachtigal gest. — 1906 Physiker Pie
Entdecker des Radiums , gest.

O Gereimte Zeitbilder . (Des Trinkgelds End
ist ein Brauch von altersher : — dem Kellner gibt
Douceur — und denkt wie beim Gebet: Hab Dank
du mir brachtest Speis' und Trank. — Dafür verleihtzum Lohn — den Adel, nennt dich Herr Baron — j
erbietigster Verbeugung, — und du gewinnst di
zeugung. — daß alle Welt sofort in dir — erkennen
Kavalier. — Doch drüben überm großen Teich -
Mensch dem andern gleich, — wenn er erfaßt des
Wert — und Mammon als den Gott verehrt. — Der
kauft für seine Mittel — bei einem Kellner keinen
und auch den tiefften Bückling nicht: — er leistet stob
Verricht. Drum hat er's Trinkgeld abgeschaft — sä
der Gesetzeskraft— und ein für allemal bestimmt:
solches gibt und wer es nimmt, — den bringt der £
auf die Wache. — damit man den Prozeß ihm .
Gilt in Amerika ein Brauch, — so haben wir ihn
auch. — und Deutschlands Kellner kriegen bald —
geld mehr und nur Gehalt : — jedoch bei uns errei_
nicht — gesetzlich durch das Strafgericht, — bei uns
was ganz allein — ein Antitrinkgelderverein. — Da
Präsident ernannt . — ein Schriftwart und auch ein
— und wöchentlich wird eine Nacht — in dem Ve
gebracht. — Man trinkt und spttcht und spricht und
der Kellner rennt, der Kellner springt. — am S
jeder von den Herrn — ihm das gewohnte Trink
— wie üblich, zahlt der Präsident, — was er genoß
Prozent — und selbst der knickrige Rendant — d
Trinkgeld in die Hand. _ _ ___

Hachenburg, 17. April . Die im vergangenen
gegründete Lehrerspielvereinigung (gegen 30 M'
wird in diesem Jahre alle 14 ' Tage an eine
mittage ŝpielen. Ursprünglich war Machend
Spielort ausersehen , und der hiesige Turnverci
in liebenswürdiger Weise Turnhalle und Spie
Verfügung . Nun hat jedoch der Turnverein pl"
im vorigen Jahre gegebene Erlaubnis zurü
und der Spielvereinigung bleibt nichts andere
als einen andern Ort zu wählen . Ebenso soll,
reits fest bestimmt ist, im Monat Mai imz. Obe
waldkreise ein 6 Tage dauernder Spielkursus st
an dem etwa 40 Lehrer teilnehincn werden . Au
wird unter den obwaltenden Umständen nicht in
bürg , wie geplant war , abgehalten werden
Beides ist zwar bedauerlich, wird aber doch n
derlich sein. Die Spielvercinigung kann ihre
menkünfte etwa an den Bahnhof Jngelbach
und der Spielkursus wird in Marienberg se
kommen sein. Das Geld , das die hungrige
durstigen Spielerscharen ausgeben , wird ebenso
Bahnhofe Jngelbach und in Marienberg fe:
finden , wie in Hachenburg.

*■'* Der von der Vereins bank Hachenburg  e.
u . H. herausgegebene Geschäftsbericht über das

er mild, „bedenken Sie , in welcher Berfaisung ich
Mann zurrst wieder --sieben, bedenken Sie ferner d'
der Jahre . Der stürmende Jüngling ist zum
gereift."

„'Rein, nein, das ist es nicht, und Sie wisse«
wohl, daß ich diese Veränderung nicht meine, w
nur eins zu sagen: Haben Sie Ihren Freund je-
einem Zustande gesehen wie heut, und finden Sie
genügend gerechtfertigt durch einen Schreck, der» ß
er fein mochte, doch nur ein freudiger gewesen ist,
man sich sonst schnell genug erholt ?"

„Liebste Baronin , gewiß gibt es leicht erreg
turen, bei denen auch ein freudiger Schreck
Wirkung hervorbringen kann. Allerdings habe icb
Erfahrung bei ihm früher nie gemacht, er hätte st
keinem Gespenst noch Teufel erschrocken. Auch war
verwüstlich gesund — floß kein krankhafter Tropfen
den kraftstrotzenden jungen Adern. — Hat er dera ‘
falle schon öfter gehabt?"

„Zuweilen. Besonders in letzter Zett hat er
mtt geängsttgt."

„Und ohne äußere Veranlassung?"
»Nicht immer." Eine leichte Befangenheit

der jungen Frau bemächtigt bei diesem selbst
beschworenen Examen, und sie war ein wenig rot

- „Ein paarmal war es beim Geigenspiel, dem
nächtlicherweile binaeaeben batte."

Fortsetzung

® Strafte . Nach einer amtlich«
verunglückten m England aus der Straße im 2
im ganzen 17 913 Personen , davon 746 tödliö
Automobile wurden 4499 Personen überfahren,
198 getötet wurden. Unter Motoromnibuff«
1156 Personen, von denen 50 starben, durc
Omnibuffe wurden 294 Personen, davon 11 tö
letzt, 9045 Personen w-.rden von anderen mit P
spannten Wagen überfahren. Von ihnen erlagen
Verletzungen. Dazu kommen noch etwa 3000 B«
durch Pferde « und elektrische Bahnen.



-fMirtfir 1908 gibt ein anschauliches Bild gesunder
Entwickelung dieses Instituts . Aus dem Berichr
Bestandes über das abgelausene Geschäftsjahr fei
,ndes hervorgehoben:

un retem vorjährigen Bericht erwähnte schwierige Lage
-- '«. licken Geldmarktes inachte sich auch noch zu Beginn un-
«.«icktsiahres im allgemeinen Geschäftsverkehr geltend nnd

• Salbjahr trat eine wesenlliche Erleichterung im
ein sodaß die Deutsche Reichsbank in der Lage war,

blKainifuR 'der zu Anfang des Jahres noch 6'/z °/<, betrug, im
- ö % auf 4 0/0 zu ermäßigen. Auf die trübe Lage des ge-
’ «' Erwerbs- und Wirtschaftslebens hat aber der flüssige
f.«nd die erwartete günstige Einwirkung nicht gehabt, und

auck das Geld im allgemeinen billig, so ist es doch im
- n Geschäftsverkehr, und namentlich in unseren ländlichen

'̂ ttsaebieten, noch recht knapp. Die durch den Rückgang der
oniunklur eingetretenenBelricbseinschränkungen brachten schlechte
ölte und drückten neben einer nur miltelmäßigen Ernte im
Habt« auf den allgemeinen Geschäftsgang unserer Kaufleute,

die an uns gestellten Kreditansprüche wieder außerordentlich
"waren Ter gegen früher etwas höhere Zinsfuß brachte uns
ansehnliche Spareinlagen , so daß der Geschäftsgang auf allen
rn ein recht lebhafter war und ein Bild gesunder und reger

-Wickelung gibt. Der Gesamtumsatz auf beiden Seiten des
-ches einschl. der vorgetragenen Bestände, welcher im vor.

um ca. 31/*Millionen M. gestiegen ivar, hat mit 28 556 916.—
beinahe dieselbe Höhe wie im vorigen Jahre erreicht und

Reingewinn ist non 31 013 M . auf 37 533 M. gestiegen. Die-
oeftattet uns neben den reichlichen Zuwendungen von 11 000 M.
den Reserven wieder eine Dividende von 6% auf die dividen-
berechtiglen Geschäftsguthaben von 417 716.— M. zu verteilen.
Das eigene Vermögen der Vereinsbank beträgt jetzt
™ Mk. Die Spareinlagen erreichten im öerichts-
"die Höhe von 2 162 903 Mk. und haben gegen das
-hr um 169 190 Mk. zugenommen . Die Mttglieder-
betrug am 1. Januar 1908 : 1824 ; eingetreten sind

ausgetreten 21, ausgeschlossen wurden 10, durch Tod
bgegangen 42, so daß ein Bestand von 1849 Mitgliedern

de 1908 bleibt. Im vorigen Jahre wurden drei neue
Mzweige eingeführt : 'die Beleihung von Hand-

ocderungen; die Vermietung von Safes in dem
und diebessichern Tresor ; die Vermietung von

parkassenbüchsen. Interesse hat noch die am Schlüsse
Berichter befindliche statlstische Uebersicht über die

cklung der Vereinsbank in den letzten 18 Jahren.
'• betrug die Zahl der Mitglieder in 1891 : 1191,
1849. Reserven 1891 : 45 231, 1908 : 148 748,

ftSguthaben 1891 : 77 339 , 1908 : 444 573 , Spar¬
en und Anlehen 1891 : 941947 , 1908 : 2 162 903,
"fe , Hypotheken und Steiggelder 1891 : 671 985,

: 1 816 777, Wechsel 1891 : 13 098 , 1903 : 1002225,
o-Korrent im Ausgang 1891 : 127115,1908 : 2592946,

Eingang 1891 : 99234 , 1908 : 2600117 , Nettoumsatz
1: 1668676 , 1908 : 16847968 , Summe aller aus¬
ebenen Kredite 1891 : 816071 , 1908 : 3 118070 , Scheck-
lo-Umsatz(1903 eingeführt ) 1908 : 1697817 , Rein¬
en 1891: 6942 , 1908 : 37533 , Dividende 1891:

Prozent, 1908 : 6 Prozent.
* Warnung . Von Händlern und Hausierern —
nnern, Frauen und Mädchen — sind letzthin Taschen-
r, Leinensachen u . dgl . zum Verlaufe angeboren

rden unter dem Vorwände , daß die Waren in den
alten Bethel, Sarepta und Nazareth in Bethel bei
efeld angefertigt seien und zuni Besten der Anstalten
uft würden. Diese Angaben entsprechen nicht den
achen. Die Anstalten lassen niemals in ihrem Auf-
e mir Leinensachen, Taschentüchern u. dgl . handeln,
von den Anstalten ausgesandren Geldsammler und

Herverkäufer sind von diesen mit behördlich beglaubigten
sweisen versehen, die man sich stets zeigen lassen
*, um nicht Schaden zu haben.
«ur Nassau, 15. April . Völlig kostenlose Vertretung
Arbeitern und Arbeiterinnen in Nassau vor dem
osgericht in Wiesbaden und vor dem Reichs-Ver-

mngsamt in Berlin gewährt die unentgeltliche Rechls-
usuft für Unbemittelte in Nassau durch ihren Leiter,
wirat Meyer in Wiesbaden , Goethestraße 3, 1. an

m ^ machten mit allen Papieren zu senden sind.
.7* Vertretungen haben am 2. und 6. April vor dem
"vSgericht in Wiesbaden begonnen . Die fleißige
Mng der Neueinrichtung wird den Versicherten

vom 84. bis 86 . Juni in Eltville ab . Auf der Tages¬
ordnung stehen Beratungen über Verschönerungen in
mittleren und kleinen Städten , über neue Einnahme¬
quellen bei den Stadtverwaltungen und Vorträge über
das neue Schulunterhaltungsgesetz . — Der Schriftsetzer
Jean Schaaf , welcher beschuldigt worden ist, in seiner
Eigenschaft als Kassierer der Verbandskasse deutscher
Buchdrucker in Kassel  einen Betrag von 9000 Mark
veruntreut zu haben , wurde in Braunschweig verhaftet
und nach Kassxl transportiert , um ins Untersuchungs¬
gefängnis übergeführt zu werden . — Die evangelische
Martinikirche ist Siegen  ist beraubt worden ; die Opfer¬
stöcke waren erbrochen. — In Frankfurt  hat die
Polizei in der Wohnung des Schreiners Joseph Kalten¬
bach, der nach Verausgabung von falschen Zweimark¬
stücken geflüchtet ist, 22 ' Falsifikate in einem Versteck ge¬
funden , aber keine Werkzeuge und kein Metall . Man
glaubt , daß die Stücke auswärts angefertlgt worden sind.

Vrmnßach(Westerwald ), 15. April . Die hiesigen Krug-
r * hoben, nachdem ihnen vom Arbeitgeberverband

1007 abgeschlossene Tarifvertrag gekündigt
ihre Organisation , den Zenträlverband

gewn«??'' Keram- und Steinarbeiter , an ihre Arbeitgeber
um in höflicher Weise die Erneuerung eines

Doll- ^ *u erwirken . Verschiedene Krugfabrikanten
um ft ?un  uich ^ mit der Organisation der Arbeiter zu
Lobund  lehnen die Annahme des betreffenden
sehrn :s - b. Diese Haltung der Fabrikanten erbitterte

«Mo füh^ e zur Kündigung sämtlicher Krugmacher.
^ Tamstag , den 17. April , ist die Kündigung zu

uierdcn die Krugmacher bei denjenigen Fabri-
stĝ U' welche im Widerstand verharren , in den AuS-
Te>s' - Ueten. Bei einigen Firmen soll eine friedliche

Endigung in Aussicht stehen.
dlachrichien. Bei dem in Marienverg  ftan-

^uen Wohltätigkeitskonzert für die durch das Hoch-
ßewinn̂ Ichädiglen un hiesigen Bezirk wurde ein Rein-
die rj, (D0R  105 Mk. erzielt. — Am Osterdienstaq feierten

Johann Friedrich Thewald in Höbr  bas
* öer  V ' denn , Hochzeit. — Z,ln > Provinzial-

r'u Kassel  und Dezenienten für das aö eie
TübEVchiilwesen der Provinz Hessen-Nassau wurde dec
Tr. t 1 . des Realgymnasiums in Altona , Professo

ernannt . — Der diesjährige Gesang-
bi§ des Nassauischen Sängerbundes wird vom 26

Mt ^ ' -6Uni zn tz rbenheim  bei Wiesbaden abg>-
ft" beiden Städtetoge für Kurhessen und
galten in diesem Jayre eine gemeinsame Tagung

Münch« , 16. Avril. Eine internationale Hoteldiebes-
bande ist in Meran dingfest gemacht worden. Der Prinzessin
von Tburn und Taxis waren für 5000 Kronen, einem anderen
Kurgast für 3000 Kronen Schmucksachengestohlen worden.

Viersen, 18. Avril. Der Arbeiter Jakob Schäfer ver¬
wundete seine Geliebte schwer durch drei Revolverschüffe und
brachte sich dann einen Schuß in den Hals bei. Schäfer
wurde verhaftet.

Parts , 16. Avril. Gestern nachmittag wurde der
-Diamantenfabrikant ' Lemoine dem anthropometrischen Der-
fahren unterzogen. Lemoine ist sehr verzagt, weil keiner fein«
ehemaligen Freunde bei Julius Wernher intervenieren will,
von dessen Haltung das Schicksal deS Abenteurers abbängt.

Rom, 16. April. Der Ausbruch des Aetna nimmt ein«

Hus dem Reiche.
O Der telegraphische Wetterdienst wird am 1. Mai

wiedereröffnet und erstreckt sich auch in diesem Jahre nur
bis zum 30. September . Für die kommenden Wetter¬
voraussagen darf man auf ein günstigeres Ergebnis hoffen,
da durch den Nachrichtendienst vom Atlantischen Ozean
vermittelst der drahtlosen Telegraphie und durch die Mit¬
wirkung der Drachenstattonen am Bodensee. in Lindenberg
«nd Borste! auf zuverlässigere Resultate zu rechnen ist.

O Keine Änderung des Gepälkiarifs. Der preußische
Eisenbabnminister hat sich in einem Antwortschreiben an
den Verband reisender Kaufteute Deutschlands dahin aus¬
gesprochen, daß eine vollständige Änderung des noch nicht
»wei Jahre bestehenden Gepäcktarifs nicht tn Aussicht ge¬
nommen werden könne, da er gerade für den Kaufmann
große Vorteile gewähre, denen gegenüber die Nachteile in
den Kauf genommen werden müßten, über die Ab-
ferttgung von Reisegepäck ohne vorherige Lösung von
Fahrkarten seien in den Ausführungsbesttmmungen zum
Tarife nunmehr neue Vorschriften gettoffen worden, über
die auch bei Musterkoffern nicht hinausgegangen werden
könnte. Die Vorschriften über die Zulösung von Fahr¬
karten beim Übergang in höhere Wagenklassen seien nicht
zu ändern, solange die Fahrkartensteuer noch besteht. Die
einheitliche Regelung der Gepäckttägertaxen lehnt der
Minister ebenfalls ab. da hier örtliche Verhältnisse maß¬
gebend seien.

O Leipzig — der größte Bahnhof in Europa. Nach
7V,jährigen Vorarbeiten , Terrainverschiebungen, Gleis»
und Rangierbahnhofsbauten aller Art wird nunmehr in
diesen Tagen die Errichtung des neuen Leipziger Haupt»
bahnhofes beginnen. Nach abermals 71/* Jahren , mit dem
Anfang des Jahres 1915 wird der größte Bahnhof
Europas ferttggestellt sein. Er wird den vielgerühmten
Frankfurter Hauptbahnhof bei weitem übertreffen.

0  Im Auto quer durch Afrika. Auf seiner Automobil¬
fahrt quer durch Afrika ist Oberleutnant a. D . Graetz jetzt
dicht vor seinem Ziel Swakopmund angekommen. Er
traf am Dienstag in Gobabis ein, nachdem er die ge¬
fürchtete Kalahari in 62 Tagen mit seinem Auto durch¬
quert hatte.

O Eine 4« ständige Fernfahrt des MilitSrluftfchiste^
..Groß II " ist für die nächsten Wochen gvolmrt.
Aufstieg des bald fertig aufgetakelten Luftschiffes soll schon
in der kommenden Woche stattfinden. »Groß H soll nach
den ersten Fahrversuchen sofort bte Dauerfahrt unter«
nehmen. Diese soll wenigstens 40 Sttmden dauern , und
zwar soll so gefahren werden, daß daß Motoruftschiff von
Tegel nach dem Süden Deutschlands fährt und nach
zwanzig Stunden eine Zwischenlandung macht, um, Wenn
nötig, ein Nachfüllen zu bewerkstelligen und dann denselben
Weg nach Tegel wieder zurückzufahren.

0  Prügel - Ringkämpfe. Im ZirkuS Sarrasani in
Dresden kam es bei den Entscheidungskämpfen der augen¬
blicklich dort stattfindenden Ringkampfkonkurrenzen zu
wüsten Prügelszenen unier den Ringern . Sie nahmen
einen so bedrohlichen Charakter an, daß die Ringer Carlos
aus Portugal und Tom Jackson aus Australien von d«
Polizei verhaftet wurden. Die Vorstellung mußte ab-
gebrochen werden.

O Tynamitpntronen als Spielzeug . In dem Fabrik-
- betriebe der Firma Brenger in Wald bei Solingen farm

ein Heizer in den Kohlen eine Dynamitpatrone.
brachte sie auf das Kontor und übergab sw dem
22 jährigen Sohne des Inhabers . Kurz darauf hörte man
einen furchtbaren Knall. Die Patrone war explodiert.
Das Kontorgebäude wurde zum Teil demoliert, und d«
junge Mann lag schwerverletzt am Boden. Arme und
Hände waren ihm zerfleischt und die Augen aus dem
Kopfe gerissen.

O Verhaftung einer dreifachen Kindes «, örderin. In
Mühldorf am Inn wurde eine 23jährige Dienstmagd
wegen dreifachen Kindesmordes verhaftet. Sie hatte drei¬
mal nacheinander ihre neugeborenen Kinder umgebracht.
Das erste hatte fie im Garten vergraben, die beiden
anderen in die Alz geworfen.

O Aus dem Elbehochwaffergebiet. Das über-
schwemmungswaffer ist von den Feldern der Wische noch
immer nicht verschwunden, und es dürften wohl noch
Wochen vergehen, bis die Fluten , die nicht abfließen können,

i in den Erdboden eingesickert sind. Soweit bisher festgestellt
; worden ist, find ausgedehnte Ackergelände derartig ver»
1 fandet , daß sie für eine Zeit von drei bis vier Jahren
j keine Erttäge bringen werden.
! 0  Die alte Geschichte. Die Töchter deS Bahnbeamten

Schmidt in Rotenburg a. d. F . gofien Pettoleum ins
Küchenfeuer, als plötzlich die Kanne explodierte und die
Kleider der beiden Mädchen in Flammen fetzte. Die
12  jährige Tochter starb âld an den erlittenen Brand¬
wunden, die jüngere wurde sch.ververletzt ins Krankenhaus
gebracht. Auch  die zu Hüje eilende Vlütter erlitt Ber-
letzungen.

! Vermischt« Nachrtdrtcn.
Berlin , 16. April. Hier iff eine 'TVftijrp des Gouver«

i n»urs aus Deutsch-Oflamka eirun. . r ub im Bezirk
I Muanfa etwa 60 Todesfälle an Pest aorgelmmnen sind.

flüchten, biitn Tätigkeit getreten.
Washington , 16. April. Die Stadt Danton (Ohio) trifft

bereits Vorbereitungen zum festlichen Empfange der Lrüd«
Wilbur und Orville Wright. die im nächsten Monat heim¬
kehren sollen. Präsident Taft gab die Absicht kund, betd«
berühmten Aviattkern die ihnen von der amett'- nischen Re¬
gierung gewidmeten golden« Medaillen persönlich»u über¬
reichen.

Ncwyork, 16. April. Der Wiener Wucher« Fritz Reich«
ist unbehelligt hier eingetroffen, da kein AuSlieferuugSgesuch
vorliegt. _

Die türfrifebe Gegenrevolution.
lVon unserem Korrespondenten^

Konstantinopel» 15. April.
Die Hauptstadt des türkischen Reiches erwachte DtenSta

morgen in einer Atmosphäre von Unruhe und Sorge.(Humen ui cuict uuuuivvuu . T; . ir irZ\
nahm meinen Morgentrank, als mein Kapudschi(Hausmeister)
ins Zimmer stürzte: . Es ist Revolution, Tschelebi (Herr).
Aus seinen aufgeregten Berichten erfuhr ich endlich, baß in
der Nacht in Stambul eine gefährliche Meuterei der Truppen
ausgebrochen war. In der Tat — sofott fuhr ich aus dem
hochgelegenen Viertel Pera , der Fremdenstadt, nach dem
Hafen — unten erfuhr ich die böse Geschichte. Sieben
Bataillone hatten gemeutett, waren vor das Parlament ge¬
zogen und hatten gegen das Haus geschoffen— es ist don
zugleich das Justizministerium. Mehrere Offiziere sind er¬
schossen worden, viele andere, die sich der Bewegung nicht
anschloffen, wurden gefeffelt in den Kasernen eingesperrt. Ich
machte den Versuch, über die Galatabrückenach Stambul zu
gelangen. Unmöglich! Etwa auf der Mitte der Brücke—■
es war gegen zehn Uhr — entstand ein Krawall. Geschrei.
Schießen. Ich sehe einen Offizier fallen. Mit gefälltem
Bajonette dringen Soldaten auf die Menge ein, die zu
Tausenden sich über die Brücke drängt. Wir werden über
die Brücke zurückgetrieben. Da setzte es Püffe ab. Von
Stambul ber vernimmt man Schü,>e. Leider bin ick kern
junger Mann mehr und so hatte ich. gestoßen und gedruckt,
die Empfindung, es sei an der Zeit . tapfer aber,vors,chttg
zu sein, und fuhr nach Pera zurück. Merkwürdiges, Volk:
während drei, vier Sttaßen weiter das wildeste Getümmel,
wüstes Geschrei herrscht. Schüffe fallen. Ermordete fortgetragen
werden, gebt im allgemeinen schon in den nächsten Gaffen
das alltägliche Leben weiter, kaum, daß da und doa ein
paar Gruppen sich lebhaft unterhalten.

Folgendes sind die Tatsachen und die Ursachen. ES war
oorauszusehen. daß auch die türkische Revolution sich nicht
weiter so ruhig abspielen würde, als bishê eme Reaktion
mußte eintteten. Das ist jetzt geschehen. Die altturkisch«
Pattei hatte daraufhin alles vorbereitet. Vor zwei Woch«
hatten die Sofias (Studenten der Theologie) in emer groben
Volksversammlung sich gegen die Einwbrung und Durchsetzuna
der Reformen erklätt. Unser« Religion ist m Gefahr, hieß
es, und das ist ein im Oriente stets sehr gefährliches Losungs¬
wort. Ein paar Tage darauf wurde der Cheftedatteur deS
konservativen Blattes „Serbesti' . Haffan Fehmi. ermordet.
Er hatte die jungtürkische Partei aufs heftigste angegriffen
und von den Führern verlangt, sie sollten Rechnung legen
über die Summen , die ihnen zur Sicherung deS Vaterlandes
anvertraut worden sind. Die Staatskassen und leer. Anstatt
durch das Parlament vor allem die nötigsten Summen be.
willigen zu lasten, hat man des Langen und Breiten o*
schwätzt. Nickt ein einziges Budget istm Ordnung. So ka»
es. daß gerade diesen Monat , in den d..1 größte Fest bet
Islam . Menslud — Geburt des Propheten —fällt, die hiesig,
Garnison nicht bezahlt worden ist. So batten die Hetz«
leichte Arbeit. Die alttürkische. religiöse Pattet hat beltte di,
Oberhand. Sie hat die Soldaten auf ihrer Sefte. ^ Dies»,
bisher die festeste Stütze der Jungtürken , haben sich der Be.
wegung angeschloffen, auch die Saloniker Jager , die zur
Zeit der Revolutton im Juli zu den Führern, den Maioren Niaff
und Enwer. gestanden haben. Die beiden Männer , der eure
ist tn Koccia. der andere in Berlin, mögen znftieden sein, daß
sie außer Schußweite sind. Sie wären sicher^ on Opfer de,Aufstandes. Der Präsident der Kammer. Achmed Risa. b«.
fand sich im Ministerrate. Vor den Pfotten deS Parlamerttel
tobten die Aufständischen und verlangten chn zu sehen. Man
warnte ihn. Gleichwohl stteg er die Freitteppe hmab. und
schon aus der Treppe wurde et  angefallen . Er wird ge>
fangen gehalten. In der Stadt wiA behauptet, « sei tot.
Der Abgeordnete Huflein Dschahld Beo. der Cheftedafteu,
des -Tanin ' , deS Komiteeblattes, der den Versuch macht«,
die Menge zu beruhigen, wurde durch einen Schuß in den
Kopf getötet. Auf Bajonetten wurde bet Körper durch bu
Lust geschleudert. Auch der Justtzmimster Nastm Pascha ist
ermordet. Wie viele Offiziere umgekommen sind, ist noch un.
bekannt. Die Truppen durchziehen die Stadt , kommandiert von
Unteroffizieren und Gemeinen, manchmal sogar von Zivilisten.
Sie rufen: . Wir wollen kein Parlament . Wir wünschen, daß
unser guter Großherr allein regiett. Wir wollen keine Cbttst«
und Juden im Parlament . Wir sind Osmanli. Wir sind daß
herrschende Volk. Weg mft den Chttsten und Fremden, we,
mit den Gesetzen der Fremden, wir wollen unser alter Recht,
das überliefette Schenat .' AuS diesen Rufen kann man da,
Ziel der Bewegung erkennen. Sie ist eine religtöse Reaftioi,
des Islam gegen den Modernismus . Das Schettat ist di,
Volksgettchtsbarkeit. die uralte Überlieferung der .̂Rechts,
bräuche, die das Volk als heilig bettachttt und sich nicht
will nebmm lasten. Die Hodschas (Pttester) haben den
Leuten erzählt, die Verfaffung - ein Ding. das lue Leute
gar nicht verstehen — verlangt die Abschaffung des alten
überlieferten Rechtes. Den Soldaten machten die Anführer
der Alttürken weis, sie sollten nun nur noch daS Esten in
der Kaserne bekommen. Löhnung würde Urnen gar nicht
mehr gegeben. Da sie nun wirklich diesen Monat nichts
erhalten haben, so fanden solcherlei Reden leicht Gehör, und
die Leute empötten sich. angeMtt von Männern der alt.
türkischen Partei . Diese hat augenblicklich die Oberhand.
Kiamil Pascha ist der Mann deS TageS. hieß es doch schon,
daß er wieder rum Großwestr ernannt worden sei. Die
Reattion hat allem Anschein nach gesiegt. ^ „SD*. 8t ö . Koernig.

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt des Prämienlosoereinl
Fortuna , Hamburg , bei, worauf wir unsere verehrt. Leser besonder!
aufmerksam machen.



ES ist in letzter Zeit vielfach die Beobachtung ge»
macht worden , daß Hunde herrenlos in Feld und Wald
umherlaufen , oder auch von dem Besitzer bei der Feld¬
arbeit mitgenommen werden , der sie dann frei umher-
laufen läßt . Es gibt mir dies Veranlassung , auf die
j olizeiverorduung vom 19 . Februar 1879 hinzuweisen,
wonach daS Laufenlassen von Hunden außerhalb der Wege
bei Strafe verboten ist . Die Polizeibeamteu sind ange¬
ln lesen, in Uebertretungsfällen Anzeige zu erstatten.

Hachenburg, den 16. April 1909.
Die Polizeiverwaltuug.

Der Bürgermeister
Steinhaus.

Die Gewerbesteuerrolle
für das Veranlagungsjahr 1909

liegt in der Zeit vom 18 . bis 25 . d . Mts . auf dem
Nathause Hierselbst zur Einsicht der Beteiligten offen.

Hachenburg, den 14. April 1909.

HI. - iegerländer Ausstellung I. Preis Staats-
medaille.

Obsfbäume Danksagung.
in allen Formen, wetterfeste Sorten, so¬

wie alle Baumschulartikel in Massen.
50 Morgen in Kultur . Höhenlage ca . 300 Mir.

Preisverzeichnisse umsonst.
Herren , die sich für den Verkauf interessieren , wollen

sich mit mir in Verbindung setzen.

Für die vielen Beweise herzlicher^
Teilnahme während der Krankheit und
bei der Beerdigung unseres innigstge-i
liebten , unvergeßlichen , treubesorgten =
Vaters , Schwiegervaters , Großvaters,
Bruders , Schwagers und OnkelsBaumschulenC.bohseI Ber™Theodor Koch

Kirchen a . d . Sieg.

Der Bürgermeister
Steinhaus.

Preis per Stück Mk. 1 —

ts-Atal
'als militärisches Erkennungs¬
zeichen ehemaliger Kameraden
des Heeres und der Marine zum
Anlegen bei Kontrollversamm-
langen , Paraden und Krieger¬
festlichkeiten , vorrätig für alle

Truppenteile , sowie

Kriegcrbnnd- uni
bandes-Kriegir-Verbands-Hbzciclici,

Jabiläums -Medaillen der Regimenter Nr. 87 u. 88
zu haben bei

<* Wilhelm hatsch, ßacfienburg
Spezial -Geschäft für Vereins -Artikel.

Färbereiu. (Dem. Waschanstalt

Gegründet 1848: Butzbach , Tel .24 : Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen . — 100 An¬
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

Der beste Ersatz für die früheren gemauerten Backöfen
ist nach dem Urteil der Prüfungsstation für landwirtschaft¬
liche Maschinen , Münster i. Westfalen

allein dieser
64 mal preisgekrönte , mit prima
Chamottenstein ausgemauerte , trans¬

portableÄtoa$'M’*ljau$-Bacl«ofen
Garantie für ’/s—7« Brennstoff , Platz und Gelder¬

sparnis . Beliebtester und weitverbreitetster Ofen auf dem
Westerwald . Auf Wunsch

Teilzahlungen nach Uebereinkunft.
- ------- 4 Wochen Probelieferung . ---------

Val. Waas, Schaber: Gebrüder Waas,
Erste und bedeutendste Spezialfabrik für Hausbacköfen,

Dörr- und Räucherapparate,
Geisenheim i. Rheingau.

Vertreter:
Berthold Seewald, Eisenhdig., Hachenburg.

Auf Wunsch Besuch , o Kataloge gr . u. frco.

Jauchepumpen,
Jauchefässer,
Ackerwalzen

empfehlen

Hachenburg . C. von Saint -George.

Transportable
Baus - Bacfeöfen

für jegliche Art Backwerk
I

Das Brod wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S . Rosenau

Hachenburg.

Rei$$chlempe
aus Hoffmanns Stärke -Fabr.
Bestes Futter f. Schweine
nnd Milchvieh. Wo in
Genossenschaften und von
Händlern nicht zu haben,
Versand ab hier fr . g . Nach¬
nahme . Sack zirka 150 Pfd.
7 Mk . Verlangt Prospekte.

Viele beute
ERCUlESi. _ _

kaufen Räder , weil
sie billig sind . — Sie
fragen nichts nach
Renommee , sondern
nur nach Preis . —

Für den gleichen Preis erhält man jedoch ein absolut
zuverlässiges erstklassiges Rad . Fabrikat der

nürnberger Mies-DerbeR.-G., Dürnberg.
^Man wende sich daher an den Vertreter:

Heinrich Dreyer , Fahrradhandlung , Hachenburg.

5direinermeilter
sowie für die so überaus zahlreichen
Kranzspenden hiermit unseren tiefge¬
fühlten Dank.

Hachenburg , den 17. April 1909.
Die tieftrauernden ßinterbliebenen

In deren Namen:
behrer Intra und Frau

Juliane geb . Koch.

Ferd. Schütz Söhne, Hachenburg
__ bauen als SpezialitätWendepflüge

gattenEin
im Bachweg undWiesen
sofort zu verpachten.

Herrenstraßei

mit  einer feststehenden, hinten offenen aus
wechselbaren Sohle.

Durch die eigenartige
und sinnreiche Kon-
struktion der hinten
offen stehenden Sohle

wird das Mitschleppen von Unkraut und
Strohdünger rc. beseitigt , da die Querschiene,
die dieses Nebel fördert , wegfällt ; es erspart
somit eine Zugkraft von 25 — 80 % und be¬

zweckt eine saubere und genaue Arbeit in Bezug auf gleichmäßiges Wenden
und Legen der Furchen.

Wir empfehlen ferner:

Häufelpflüge, Zmeischar*und meürscfiar-Pflüge, Tiefftulfurpflüge
Federzahnfeultiüatoren, flcfeenralzen und 3audhepumpen,

sowie sämtliche landwirtschaftliche Maschinen.
Reparaturen , (sowie Ersatzteile

für landwirtschaftliche Maschinen und Geräte werden in kürzester Zeit
geliefert.

JüngeresDienftmädi
zum 1. Mai gesucht.

Frau Bauinspektor I
Hachenburg.

Für kleinen Haushalt;
jüngeres, gesundesevang. Mas!
aus braver Familie für alle!
arbeit. Große Wäsche wirds
gegeben. Guten Lohn un&J
Vergütung. Offerten an M.J
Bonn a. Hb., Agrippinent

Gebildetes Fräul . au
ständig . Familie (Rhein
sucht per sofort oder
Stellung in besserem l
Hause zur

Stütze Ser baut
wo Dienstmädchen vo
Selbige ist vollständig
Kostümnähen ausgeb'

Offerten unter H.
die Exped . d . Bl . erb

Erlaube mir in empkcblende Erinnerung zu bringen:
Farben nnd £ acke heizbare$ti

Bleiweis , rein gern.
Bleiweis , rein in Oel
in 5 und 10 Pfund Dosen
Schlemmkreide fst . gern.
Litopone , weiß , rotsiegel
Zinkweiß
Ruß IIB
Rebenschwarz
Totenkopf , rot und violett
Mennige
Engl . Rot
Signalrot od. Zinnob .-Ers.
Zinkgrün , hell ,mittel u.dkl.

Kalkgrün
Chromgrün
Bronzegrün
Diamantgrau , hell u. dkl.
grüne Erde
Ultramaringrün
Umbraun ,dkl ., hell u.grünl.
Terra Siena nat . u. gebr.
Sammtbraun
Mahagonibraun
Cassler Braun
in Pulver , Wasser und Oel
Ultramarinblau , I und II

Deckblau, hell u. dunkel,
Oxydfußbodenfarbe,
hellgelb , rotbraun, Linoleum u.

roteiche
Franz. Goldocker,
hell, mittel und dunkel
Chromgelb, orange u. zitr.
Holzgrund-Eiche, mittel
Calcit, weiß wetterf. Farbe
Holl. Leinöl, gekocht, roh

und gebleicht
Sikkatif, ilüss. braun.
Terpentinöl, Ia. franz.

(ohne Möbel ) in Haci
wird von älterem

stehenden Mann zu^
gesucht . Angebote an!
d . Bl . erbeten.

wasche man nur noch nnt
Strobii

Fufebodenfirnis, schnelltrocknend per biter 75 Pfennig,
mit oder ohne Farbe.

Auf Wunsch wird jede gewünschte Farbe hergestellt.
Copal -Möbel-Lack
hauchfr . Dekorationslack
Bernsteinfußbodenlack,

superfein
Fußbodenlacköl
weiß Emaillelack
schwarzer Spirituslack
Asphaltlack ,syr .u.amerik.
Spirituslack , braun u. hell
Sarglack

Lederlack
Brünoline
Schellackpolitur
Standöl
Bemsteinfussbodenlack,
in all. Färb., p. 1 kg-Dose M. 1.80
weiß Damarlack
Luftlack, Silberlicht
gelber Mattlackdaspapier 0—6

Der Hut wird in wenigen:
vollkommen sauber, trock»
und erscheint wie neu-
greift das Gewebe des Hu
an und macht es nicht hu

Preis 25 Pfg
Zu haben bei

Karl Dasbach , Ha>!
Drogen und Kolonial«

Wiener Bimstein
Stahlspähne
Bohnerwachs
Salmiakgeist
Caustische Soda z. ablaug.
Gold-, Silber - und Alu¬

minium-Bronze
Bronzetinktur

Uorticbi

Kluppenpinsel
Ringpinsel
Strichzieher

Pinsel in allen Sorten und Größen
Deckenbürsten
Gabel-Pinsel
Holländer Farbpinsel

Vertreter

Tischer&Ulirtb
ha au bei Nauort.

Zwingenpinsel rund u.flach
Dachspinsel
Haarpinsel in Zwingen

Weißquäste in Ring und in Pech
Blaler und flnslreidier erhalten flunalinepreile.

Karl Dasbach, Bachenburg,
Drogerie, Material- und FarbiDaren.

wirkt ein zartes , reines,
rosiges, jugendftisches
weiße, fammetweiche

blendend schöner
Alles dies erzeugt die uüs

Steckenpferd-
Lilienmilch-s_

von Bergmann $ ßo., W
ä Stück 50 Pfg. tuu

Carl Winter , H. O»
Hachenburg.

Schleifstei
sür Werkstätten,
tt. Mühlen in den
von 0,35—1,25  m am

Preise auf gefl.
Srbr. Udert, Pudert

Vera»
kh. Air

r. 9<

b-schl

Ein5
lei
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Dag
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